
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 37 (1947)

Heft: 38

Artikel: "Gummi arabicum" : das Wüstengold aus dem Sudan

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-649631

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 11.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-649631
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


geborenen im Anglo-Aegyptischen
Sudan. Im vorliegenden Falle sind

es Vertreter der Araber, die einen
beträchtlichen Teil der Bevölkerung
des Landes ausmachen

5 Vor der Ausfuhr wird der
Grossteil des «gummi arabi-

cums» gereinigt, eine monotone
Arbeit, die eingeborenen Mädchen
vorbehalten ist

6 Da «gummi arabicum» für
das gesamte Wirtschaftsleben

des Landes bestimmend ist, werden
die Preise für diesen wichtigen
Stapelausfuhrartikel von der Regie-

rung in Khartum festgesetzt. Auf
dem Bilde ein Bezirkskommissar im

Gespräche mit einem Farmer im

Distrikt von Kordofan (südwestlich
von Khartum)

7 1m Hafen von Port Sudan wird
das «Wüstengold» aufgestapelt

jnd in die Schiffe verladen

1 Schwarze Eingeborenenhände
* sammeln die hier kugelförmigen
Absonderungen von der Astrinde
eines Akazienbaumes

2 Zwei stämmige Nubier, Ver-
treter der schwärzesten Rasse

Afrikas, die im Anglo-Aegyptischen
Sudan rund ein Drittel der an die
7000 000 Menschen zählenden Be-

völkerung ausmacht

3 Kamele werden mit prall ge-
füllten Säcken, «gummi arabi-

cum» enthaltend, beladen. Der
Transport auf Kamelrücken geht
off Hunderte von Kilometern weit
durchs Land

4 «Hie Ware - hie Geld.» Pairi-
archalische Formen charakte-

risieren noch den Handel von
«gummi arabicum» zwischen Ein-

te
iifvS {^ifi Äwto

geborenen im àgio»/»egz,ptiscken
5udan, Im vorliegenden falle sind

es Vertreter der Araber, die einen
bsträcbtlicbsn 'seil der Bevölkerung
des bandes ausmacken

L Vor der ikusfukr »Ind der
« Lrosstsil des «gummi arabî-
cums» gereinigt, eins monotone
Arbeit, die eingeborenen tvtadcken
vorbebalten ist

L Da «gummi aradicum» Kr
» das gesamte Wirtscbaktsleden
des bandes bestimmend ist, »erden
die Kreise für diesen »icktigen
Ztapslausfubrartiksl von der kegle-
rung in Kkartum testgssstÄ, /»us

dem glide sin öe^irkskommissar im

Lsspräcbe mit einem farmer im

Oistrikt von Kordofan ssudvestücti
von Kbartum)

!m fiafsn von fort Sudan »ird
» das «Wüstengold» aufgestapelt
rnd in die Zekitte verladen

1 8ck»ar?e flngsdorensnbonde
» sammeln die kier ltugelkörmigen
Absonderungen von der ästrmde
eines ^ka^lenbaumes

H T»e! stämmige blublsr, Vsr-
" treter der scbvärzcestsn Kasse
Afrikas, die im ^nglo-^sg/ptiseksn
Sudan rund sin Orlttsl der an die

ViZ<Z <Z00 tvtsnscbsn röblsndsn ke-
völksrung ausmackt

<1 Kamele »erden mit prall ge-
v füllten Zacken, «gummi oradi-
cum» sntbaltsnd, beladen, Der
Transport auf Komelrücksn gebt
oft I-iunderte von Kilometern »sit
durcbs band

d «ldie Ware - bis Qelcb» Katri-
^ arcboliscbs formen cbarakte»
rlslsren nocb den riandel von
«gumm! arabicum» ?»iscben fin-



Die Gummisehicht auf der Rückseite jeder
Briefmarke, der Gummirand eines jeden Brief-
Umschlages, der flüssige Klebgumrni, den wir
gebrauchen, sind derart banale Nichtigkeiten,
dass wir uns kaum je Gedanken machen würden,
woher eigentlich die Substanz stammt. Es han-

-äät^sich hier um die «gummi arabicum» ge-
nannte Substanz, die trotz ihrer exotischen Be-
Zeichnung nicht von Arabien, sondern aus dem
mittleren Nordafrika stammt, das vom Roten
Meere südwestwärts sich erstreckend, bis fast
im die Küste des Atlantiks reicht.. Aus diesem
Landgürtel des subtropischen Afrikas — wieder
ist es der Anglo-Aegyptische Sudan — stammen
gut sieben Achtel der Weltproduktion an
"gummi arabicum». Das fehlende Achtel wird
vom französischen Sudan, und hier vornehmlich
von Sénégal, seinem westlichen Abschnitt beige-
steuert. Welche Menge stellen diese sieben
Achtel dar? Jahraus, jahrein, einen Durchschnitt
von 15 000 bis 20 000 Tonnen; es muss schon ein
sehr schlechtes Erntejahr sein, wenn, die Pro-
Auktion auf 12 000 Tonnen hinabsinkt. In allen
Landern, allen Kontinenten benötigt man
'gummi arabicum», sowohl für den Haushalt-
gebrauch als auch zu industriellen Zwecken, und
gerade jene Abarten aus dem Anglo-Aegypti-
scnen Sudan werden ihrer unübertroffenen Qua-

at wegen am meisten geschätzt. Diese Produk-
t k

' nachgewiesenerma 5 sen bereits über 200
e gepflegt wird, hat sich denn als eine der

arei wirtschaftlichen Hauptstützen des Landes
rwiesen, war überhaupt bis zur Entwicklung des
ortigen Baumwollanbaus (seit 1910) führend, ist
er seither vor diesem an die zweite Stelle ge-

Immerhin ist die Produktion von «gummi
A To cum " — fast ein Weltmonopol des Anglo-

gyptischen Sudans —, derart bedeutend für
j

® dass dieses Pfianzenprodukt dort als
vïph *' der Wüste» bezeichnet wird Gold,
wel K der hell- bis goldgelben Farbe,
zienK*^ Absonderungen an den dortigen Aka-

t®®** und -sträuchern aufweisen, die als
« um arabicum» in den Welthandel gelangen,

Gold aber auch wegen des Ausfuhrwertes, den
diese Harze der Innenhaut der Rinde darstellen:
er variiert zwischen 645 000 und 1 000 000 ägypt.
Pfund Sterling (rund 10 Prozent höher bewertet
als der britische), somit nach dem heutigen
Stande zwischen 16>4 und 19 Millionen Schwei-
zer Franken im Jahr. «Gold der Wüste», weil
dieses «Gold» auch am Rande der grossen Wü-
stengebiete «wächst», die sich im" Anglo-Aegypti-
sehen Sudan ausbreiten.

Sonderbar wie dieses Pflanzenprodukt, ist
auch die geringe Pflege, die sein .Entstehen er-
fordert. Wie erwähnt, sind Akazienbäume und
-sträucher die Gewächse, die das «gummi arabi-
cum» hervorbringen. Während der Regenzeit, im
Sudan zwischen Juni und Ende September, be-
decken sich die Akazien mit grünen Blättern.
Wenn im Oktober dieses Laub zu trocknen be-
ginnt, ist für die Einheimischen die Zeit gekom-
men, die Rinde von Stamm und Aesten auf zwei
entgegengesetzten Seiten stellenweise anzu-
schneiden. Ungefähr 40 Tage später beginnt das
«gummi arabicum» •—• der Saft des Holzes gewis-
sermassen — aus diesen Schnittwunden hervor-
zuquellen, und in tropfenförmigen, kugel- oder
wurmförmigen Gebilden (je nach der Abart des
Baumes oder Strauches) zu erhärten. Die Farbe
dieser Formen schwankt zwischen Reinweiss und
Gelb bis Goldgelb im Sudan, bis zum dunklen
Rotigelb der Abarten aus dem Sénégal. Nach der
Härteperiode werden diese Harze 'von geübten
Eingeborenenhänden von der Rinde gelöst und
zu den Sammelplätzen der Farmer gebracht.
Der grösste Teil des «gummi arabicums» wird
«gereinigt» und nur geringfügige Quantitäten in
«natürlichem Zustand» ausgeführt. Das «Rei-
nigen» ist eine Arbeit, die den eingeborenen
Mädchen vorbehalten ist und die gleich auf der
Farm besorgt wird. In Säcken zu 101,6 Kilo
(2 Hundreweight) geht dann der Transport auf
Kamelsrücken oft Hunderte von Kilometern weit
bis an die «nächste» Eisenbahnstation, oder den
«nächsten» Schiffsanlegeplatz am Weissen oder
Blauen Nil oder deren mächtigen Nebenflüssen.

Der Anglo-Aegyptische Sudan verfügt zwar Über.
ein Schmalspurnetz (1067 mim Spur) von über
3250 Kilometern, und ein Binnenschiffahrtsnetz
von fast 5000 Kilometern, aber was bedeuten sie
in einem Lande von solch ungeheurer Ausdeh-
nung! Schliesslich geht der Weg ins Ausland
über die zwei Bahnlinien, nach dem Roten Meere,
nach den Hafenstädten Port Sudan und Suakln.
Die westliche Linie führt über Khartoum, der
Hauptstadt des Landes, am Nil, die östliche da-
gegen längs, der abessinischen Grenze. Vor der
Erstellung der westlichen Linie (1907 eröffnet)
ging die klassische Ausfuhrroute durch Äegyp-
ten nach dem Mittelmeere, Noch heute würde
diese Route ein zweimaliges Umladen von der
Bahn auf die Nildampfer und von diesen wieder
auf die ägyptische Bahn erfordern, nachdem zwi-
sehen beiden Bahnnetzen noch immer kein An-
schluss besteht. Immer noch wird ihre Verbin-
dung im Wege der Nilschiffahrt, eine Distanz
von 547 Kilometern überbrückend, besorgt. Die
Route via Rotes Meer erweist sich als einfacher
und billiger. Wenn der sudanesische Gummi-
handler im weissen Turban dem Grosskaufmann
seine kostbare Ware («gummi arabicum») ab-
liefert, so will er Barzahlung auf die Hand —
und erhält sie auch. So will es der einfache,
seit Generationen geübte Brauch und das —
Misstrauen. «Hie Ware» — hie Geld». Was wei-
ter geschieht, darüber sollen die Käufer in Ueber-
see entscheiden. Und ihrer sind es viele. Denn
«gummi arabicum» ist nicht nur ein auf dem
ganzen Erdenrund geschätztes Klebemittel, son-
dern wird auch für die sog. Schlichte in der
Textilindustrie, in der Medizinal-, Wasserfarben-
und Kosmetikindustrie verwendet, um nur einige
wenige, aber weit verbreitete Anwendungsge-
biete zu nennen. Eine Abart des «gummi arabi-
cum» aber, das «Tragant», mit Mehl und Zucker
gemischt, schmeckt uns ganz vortrefflich, wenn
wir diese eigenartige Substanz, in Form von
Blumen und Verzierungen auf Torten und son-
stigem süssem Backwerk aufgetragen, zu Munde
führen. —g—

Oie Ouinmiscdiedt auk der Rückseite zeder
llriekmsrks, der Oummirsnd sines )sden Rriek-
umscklsgss, der klüssigs Klsbgummi, den wir
ssbrsucksn, sind derart banals Mcdtigksiten,
âsss wir uns kaum ze Osdsnken macksn würden,
voder sigsntlicd dis Subsìsnx stammt. Rs dan-

-àiR .àk Nà um à «gummi arsbicum - gs-
nsnyte Lubstanx, die trot? ikrer exotiscksn Bs-
Wiednung nickt von Arabien, sondern sus dem
mittleren Rordskrika stammt, daz voin Roten
Nssrs südwestwärts sied erstreckend, dis ksst
ur. die Küste des .Atlantiks l'eickt. às^âsssm
llsndgürtsl des sudtropiscdsn àkrikss — ciseler
>«t es der àglv-^egz-ptiscds Sudan — stammen
sut sieden àcdtsl der Vsltproduktion an
' summi arsbicum». Das tsklende ácdtel wird
vom krsnxösisodsn Ludsn, und dier vornsdmiied
von Senegal, seinem wsstlicden âscdnitt beige-
steuert. ^Velede I^lenße steller?, âese sieden
(icktsl dar? üadraus, zsdrsin, einen Durcdscdnitt
von lövvg jzis M 000 Tonnen; es muss scdon sin
^edr scklscdtss Rrntezakr sein, wenn dis Rro-
auktion auk 12 000 ?onnen dinabsiàt. In allen
uandsrn, allen Kontinenten benötigt man
summi arsbicum-, sowokî kür den Rauskalt-

ssdrsuck sis sued xu industriellen Zwecken, und
ssrade Zens ádarten sus dem àglo-àegypti-
senen Sudan werden ikrer unübsrtrokkensn (Jus-
ttst wegen sm meisten gssckätxt. Diese Rroduk-
7^^ âis nackgswissenerma-sen bereits über 200
ànrs gspklegt wird, kst sied denn sis eine der

urei wirtsekaàcken Rsuptstütxsn des Randes
r^iesen, Mur ûdeàunpì di8 xur àtMiàlnng às
artigen Rsumwsllanbsus (seit 1910) kükrsnd, ist
sr ssitker vor diesem nn die xweite Stelle gs-

Immsrkin ist die Produktion von -gummi
svieum- — ksst ein Veitmonopol des àglo-
s^ptiscken Sudans —, derart bedeutend kür

dass disses Rllanxenprodukt dort sis
vi^n -

âer- ^Vàte» de^eiednet v^rrâ. Qolâ,
vvsi îsgsn der doil- dis goldgelben psrbo.
z,-

âie âsondsrungen sn den dortigen âs-
^Msn und -strauckern sukwsisen, die sis

" vnrni arsbicum» in den Veltkands! gelangen,

Oold »der sued vegen des ^uàkrvsrtes, den
disse Dsr?e der Innsndsut der Rinds dArstsUsn:
sr vsriiert -iviscdsn 645 009 und 1000 000 sMpt,
Rkund sterling (rund 10 Prozent dödsr bsvsrtet
sis der dritiscds), somit nsod dem deutigsn
Ltsnds 27viscdsn 1S>« und 19 Millionen Sckv»si-
^er Rrsnksn im üsdr. »Doid der Vüsts», weil
dieses «Doid» sued sm Rsnds der grossen Vü-
stsngsbiete «vàkst», die sied im ^.nZio-lâ.sg)7pti-
seden Sudan susbreiten.

Londerbsr v/ie dieses Rkisrmenprodukt, ist
sued die geringe RklsZe, die sein Rntàdsn sr-
kordsrt. Vie ervsknt, sind ^ksAendäums und
-strsucdsr die Lsväodss, die das «gummi srsdi-
cum- dervorbringen. Vädrsnd dsr Regenzeit, im
Sudan âlseksn duni und Lnde September, be-
decken sied dis âkaxien mit grünen Risttsrn.
Venn im Oktober dieses Daub 2U trocknen be-
ginnt, ist kür die Rindsimisoksn die 2sit gskom-
men, die Rinde von Stamm und besten suk ?.v/ei
entgegengesetzten Seiten stellenweise snsu-
scdnsiden. Dngekädr 40 Page später beginnt das
«gummi arsbicum» — der Sakt des RoiMs gswis-
sermassen — aus diesen Scdnittwunden dsrvor-
^uczusllsn, und in troptenkörmigsn, Kugel- oder
wurmkürmigsn (Gebilden (zs nacb der ábsrt des
Raumes oder Strsucbss) ?u erdärtsn. Die Rarde
dieser Pormsn zcbwankt Ziwiscdsn Rsinwsiss und
Osld bis Ooldgelb im Sudan, bis mm dunklen
RotZelb der âarten aus dem Senegal, lülscd dsr
Rärtspsriode werden diese Harm von geübten
pingsborsnendänden von der Rinds gelüst und
su den Sammelplätzen der psrmsr gsdracdt.
Der grösste ?sil des «gummi arabicums» wird
«gereinigt- und nur gsringkügiZs (Quantitäten in
«nstürllodsm Zustand- ausgskübrt. Das «Rsi-
nigsn- ist eins Arbeit, die den eingeborenen
lViädcken vorbedsltsn ist und die gleicd suk dsr
psrm besorgt wird. In Säcken m 101,6 Kilo
(2 Rundrswsigbt) gebt dann der Transport suk
Ksmsisrüoksn okt Hunderts von Kilometern weit
bis an die -näcdste- pissnbsknststion, oder den
«näckstsn- Scdlkk-snIsgsplstT am Veissen oder
Rlsuen IM oder deren mäcdtigsn Hebenklüssen.

Dsr H.nglo-ásgz7ptisàs Sudan vsrkügt rwar Über
ein Scdmalspurnet-i (1067 mm Spur) von über
3250 Kilometern, und ein Linnsnsckikkadrwnsts
von kast 5000 Kilometern, aber was 'bedeuten à
in sinsm Rands von solcd ungsksurer àsdsk-
nung! Sckliesslick gebt dsr Vsg ins àslsnd
über die ?wsi Radnlinien, nscd dem Roten Meers,
nacd den NskenstLAsn Port RuAsn und KüÄkin-
Die westllcbs Dinis küdrt über Kkartoum, der
Hauptstadt des Randes, am Ml, die östliods da-
gegen längs, dsr sbessiniscdsn Oren?.s. Vor dsr
Rrstellung der wsstlicben Rinis (1907 erWnst)
ging die klassiscks áuskukrrouts durck àgxp-
ten nscd dem Mittelmesre. Kocd deute würde
diese Route sin Zweimaliges Umladen von der
Rskn suk die Klldsmpker und von diesen wieder
suk die ägzTptiseds Rakn ertordern, nsokdsm xwi-
scdsn beiden Rsdnnetxsn nocd immer kein án-
scdluss bsstskt. Immer nocd wird idrs Verbin-
dung im Vege dsr Kilsekikkskrt, sine Distanz
von 547 Kilometern überbrückend, besorgt. Die
Route via Rotes Meer erweist sicd als sintscksr
und billiger. Venn der sudsnssisode Oummi-
dändisr im weissen ll'urbsn dem Orossksukmsnn
seine kostbare Vsrs («gummi srsbivum») ab-
lieksrt, so will er Rsrsskiung auk die Rand —
und erkält sis suck. So will es dsr einkscks,
seit Osnsrationsn geübte Rrauck und das -—
Misstrsusn. «Rie Vars» — die Oold-. Vss wei-
ter gesediskt, darüber sollen die Käuker in Ueber-
ses entsedeidsn Und idrer sind es viele. Denn
«Zummi arsbicum» ist nickt nur sin suk dem
ganzen Rrdsnrund gesedâtàs Klebemittel, son-
dern wird sued kür die sog. Lodlickte in dsr
Textilindustrie, in der Medizinal-, Vasssrksrben-
und Kosmstikindustris verwendet, um nur einige
wenige, aber weit verbreitete àwendungsgs-
biete xu nennen. Line ábart des «gummi srsd!-
cum- aber, das «Iksgant», mit Msdl und Mucker
gemisekt, sckmsckt uns ganx vortrekklicd, wen»
wir diese eigenartige Lubstsnx, in porm von
Rlumsn und Verxierungsn suk dorten und son»
stigsm süssem Laàwerk aufgetragen, XU Munds
küdren. »^»»»
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